
dargestellte Kıngen Don BOSsScCOs dIie Anerkennung der Konsttutbonen der Sa
lesianıschen Gesellschaft, dQas epragt War VOTl Uefgehenden Missverständnissen
und Meinungsverschiedenheiten zwıschen 1hm und SCE1INemM ehemaligen Freund und
Wohltäter und späateren Erzbischof und Gegner LOrenzZO astaldı en hletet
dem Eeser 1ler en Lehrstück über dIie Spannung, OQıe zwıschen Amt und ('hansma ın
der Kırche hbestehen kann (Bd. 4, 113-239), C1INe Erfahrung, Ae neben Don OSCO
auch vVele andere Ordensgründer Adurc  en en.
Was dQas 1er vorgelegte Werk SCHNEelicC VO  — vIelen irüheren, VOT em aglogra-
phischen Darstellungen der Lebensgeschichte Don BOSsScCOs unterscheldet, 1st Ae Iat-
sache, AQass 0S sich nıcht Qamıt begnügt, ausführlich dessen bewegte und spannende
Kindheit und Jugend und SC1IN Irken als ]Junger und ynamıscher Jugendseelsorger
UuUunns darzustellen, dIie ZeIlt des reifen und alternden Don BOScCOs 11UTr och kurz

strelifen. 1elmenrTr wIrd 1ler ın schr ausgewogener eIsSE Ae Geschichte
Don BOsScOs praäsentert; ]a, dIie außerst Iruchtbare ZeIlt des reifen Don OSCO scheımt,
Adurchaus angemMesscCh, VOTl der Konzepuon des esamtwerkes her m1t vVv.ıer Bänden
(3-6) gegenüber den anderen Phasen en Übergewicht en
SO kann 1ler a ]] denen, Ae sich für dIie Kirchengeschichte des Jahrhunderts, ür
Ordensgeschichte, für OQıe Geschichte der chrnistlichen ('arıtas Oder Ae Geschichte der
eNNSTICHeEN Erziehung Oder auch ınfach 11UTr für C1INe bewegende Lebensgeschichte
1m e1s des Evangelıums interessieren, AMeses Werk wWwarmstens empfohlen werden.
Hs 1st OQıe Frucht C1INEes hingebungsvollen Forscherlebens Von SCe1INer an I11USS

I1Nan sıch nıcht abschrecken lassen, 1st ( doch leicht möglıch, AUS den insgesamt
apıteln ınfach diejenigen VOT besonderem Interesse auUusZzZUwÄählen. Fıne Fundgru-
he SsSind S1P alle gleichermaßen.

einhar: Gesing SDB
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Mıchael Hua
VWeggefTährte Uund Nachfolger | on BOscOs
München Hon-Bosco-Verlag, ()7 —30

Don Michele Kua (1837-1910) galt an als der „Mann 1 Schatten Don BOoscOos
el ze1gt schon 1in 1cC auf einNıge wenıge historische aten, Qass Don Kua 21871518
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entscheidenden el Wachstum SOWIE der weltweıiten usbreitun der Sa
leslaner Don BOSsScOs und der Don-RBosco-Schwestern sehabt hat Gabh 0S Begınn
SC1INer AÄAmtszeıt als Generaloberer erst 773 Ordensmänner und 415 Ordens-
Irauen 1 en und Westen Europas SOWIE ın damerlika, stiegen OQıe Zahlen
hıs Zzu FEnde SC1INer AÄAmtszeıt auf 4 001 Ordensmänner und 2 /16 Ordens- 371371
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dargestellte Ringen Don Boscos um die Anerkennung der Konstitutionen der Sa-
lesianischen Gesellschaft, das geprägt war von tiefgehenden Missverständnissen 
und Meinungsverschiedenheiten zwischen ihm und seinem ehemaligen Freund und 
Wohltäter und späteren Erzbischof und Gegner Lorenzo Gastaldi (1883). Lenti bietet 
dem Leser hier ein Lehrstück über die Spannung, die zwischen Amt und Charisma in 
der Kirche bestehen kann (Bd. 4, S. 113-239), eine Erfahrung, die neben Don Bosco 
auch viele andere Ordensgründer durchlitten haben. 
Was das hier vorgelegte Werk schließlich von vielen früheren, vor allem hagiogra-
phischen Darstellungen der Lebensgeschichte Don Boscos unterscheidet, ist die Tat-
sache, dass es sich nicht damit begnügt, ausführlich dessen bewegte und spannende 
Kindheit und Jugend und sein Wirken als junger und dynamischer Jugendseelsorger 
Turins darzustellen, um die Zeit des reifen und alternden Don Boscos nur noch kurz 
zu streifen. Vielmehr wird hier in sehr ausgewogener Weise die ganze Geschichte 
Don Boscos präsentiert; ja, die äußerst fruchtbare Zeit des reifen Don Bosco scheint, 
durchaus angemessen, von der Konzeption des Gesamtwerkes her mit vier Bänden 
(3-6) gegenüber den anderen Phasen sogar ein Übergewicht zu haben. 
So kann hier all denen, die sich für die Kirchengeschichte des 19. Jahrhunderts, für 
Ordensgeschichte, für die Geschichte der christlichen Caritas oder die Geschichte der 
christlichen Erziehung oder auch einfach nur für eine bewegende Lebensgeschichte 
im Geist des Evangeliums interessieren, dieses Werk wärmstens empfohlen werden. 
Es ist die Frucht eines hingebungsvollen Forscherlebens. Von seiner Länge muss 
man sich nicht abschrecken lassen, ist es doch leicht möglich, aus den insgesamt 68 
Kapiteln einfach diejenigen von besonderem Interesse auszuwählen. Eine Fundgru-
be sind sie alle gleichermaßen. 

Reinhard Gesing SDB

Josef Weber

Michael Rua
Weggefährte und Nachfolger Don Boscos.
München : Don-Bosco-Verlag, 2012. – 239 S.

Don Michele Rua (1837–1910) galt lange als der „Mann im Schatten Don Boscos“. 
Dabei zeigt schon ein Blick auf einige wenige historische Daten, dass Don Rua 
entscheidenden Anteil am Wachstum sowie an der weltweiten Ausbreitung der Sa-
lesianer Don Boscos und der Don-Bosco-Schwestern gehabt hat. Gab es zu Beginn 
seiner Amtszeit als Generaloberer (1888) erst 773 Ordensmänner und 415 Ordens-
frauen im Süden und Westen Europas sowie in Südamerika, so stiegen die Zahlen 
bis zum Ende seiner Amtszeit (1910) auf 4.001 Ordensmänner und 2.716 Ordens-



frauen ın Europa, Nord- und Südamerika, S1Ien und
Alfrıka Als Frucht der Jubiläumsfeljerlichkeiten ZU

100 OdesLa des Seligen 1st dQas vorliegende Buch des
ın Benediktbeuern lehrenden Salesianerpaters OSEe
er entstanden.
Wer War Don Kua? Der „Weggefährte und Nachfolger
Don BOoscOos wurde Junı 1837/ als Arbeıitersohn a A
ın unnn eboren. Als achtJähriger Halbwaıse machte AL
CT AIie Bekanntschaft des Jugendapostels. Nachdem MICHAEL RUA
CT zunÄächst VO  — den O(Chnstlichen Schulbrüdern

13637 NLG UN  _ i IIterrichtet wurde, stuclherte a 185() he] Don OSCO
DüNn

{5L.0UJ5

1 Oratornum. 1857 als Klernker eingekleidet, wıicmete
CT sıch 1 lurmner Priestersemmuar a 1853 der 110-
sophie und a 1855 der Theologie. 1858 ahm Don 5  NI 78-3-756593-1929-5
OSCO iın Ce1ner Omreıise mıit, auf der wichtuge FUR 7995
Vorgespräche ZU!r Gründung der ‚Gesellschaft des hl
Franz VOTl ale‘  6 stattfanden. 1859 ehörte Michele
Kua den ersten M1  Jledern der (1jemelın-
schaft Im Folgejahr empfing CT dIie Pnesterweihe. Nachdem VO  — 1863 hıs 1865
en Kleines Semınar aUßerhalb Uunns geleltet hatte, wurde VOTl Don OSCO
verschledenen Leitungsaufgaben ın der Ordenszentrale herangezogen. 1885 erfolg-

OQıe ofNzielle Ernennung ZU Generalvıkar und dQamıt Zzu Stellvertreter Don
BOsScOs Als Qieser 1888 starb, übernahm Don Kua Ae Leıtung des Ordens ME 1906
War zugleic auch der ere der Don-Bosco-Schwestern. Don Michele Kua starh

Dr 1910 ın urn AÄAm Oktober 19/7) wurde seliggesprochen.
Für Ae Geschichte der deutschen Sales]aner Don BOScCOs wWar Don Kua ın mehrfacher
Hinsicht hbedeutsam. Im TEe 1895 1eß CT Ae Ordenszeitschrift „Bollettino Sales1-
anNnO  0. ın deutscher Sprache herausgeben („Salesianische Nachrichten /Zwel TEe
späater gründete CT ın der Nähe lurıns &e1INe Schule für deutschsprachige Spätberufe-
I'  $ AUS der spater Ae (Jeneratlon der deutschen Salesianer hervorging. Im SEe| —
hben Jahr 189 / kam 0S ZUr Gründung Ce1iner Ordensniederlassung 1m schweIizenschen
Mun Kanton Aargau), dIie Jedoch 11UTr hıs 1904 Bestand hatte 1904 übernahmen dIie
Salesianer 1 lothringischen Sierck (ab 1905 ın Diedenhofen/Thionville) OQıe Seel-

für dIie dortgen ıtahenıschen Arbeitsmigranten. I eses Salesianerhaus
1 Deutschen eIc exISNEerte hıs Zzu Ende des Ersten Weltkriegs. Zahlreiche Keisen
führten Michele Kua ın dIie europälschen, nordafrıkanıschen und vorderasiıanschen
Länder, ın denen der en SC1INEe Tätgkeit aufgenommen hatte hbzw. AUS denen AÄAn-
Iragen dIie Entsendung VO  — Salesianern he]l ıhm eingegange Im Zuge
Qieser Keisen elangte Don Kua auch ach Wıen, der en a 1903 wirkte, und
ach Köln, ( Jedoch noch)] nıcht e1ner Salesianıschen ründun: kam Se1t
der Eröffnung Ce1INES Hauses ın ürzbur FEFnde 1916 sechs TE ach Don uas
Tod Sind Ae Salesianer Don BOScCOs 1m heuügen Deutschlan: prasent
Zum au des Buches Auf en OTWOTT (S 6f) VOTl ater einnari Gesing, Lel-

S77 ter des Benediktbeurer Instituts für Salesianıische Spirıtualität, Ae Einleitung372

frauen in Europa, Nord- und Südamerika, Asien und 
Afrika. Als Frucht der Jubiläumsfeierlichkeiten zum 
100. Todestag des Seligen ist das vorliegende Buch des 
in Benediktbeuern lehrenden Salesianerpaters Josef 
Weber entstanden.
Wer war Don Rua? Der „Weggefährte und Nachfolger 
Don Boscos“ wurde am 9. Juni 1837 als Arbeitersohn 
in Turin geboren. Als achtjähriger Halbwaise machte 
er die Bekanntschaft des Jugendapostels. Nachdem 
er zunächst von den Christlichen Schulbrüdern un-
terrichtet wurde, studierte er ab 1850 bei Don Bosco 
im Oratorium. 1852 als Kleriker eingekleidet, widmete 
er sich im Turiner Priesterseminar ab 1853 der Philo-
sophie und ab 1855 der Theologie. 1858 nahm Don 
Bosco ihn zu einer Romreise mit, auf der wichtige 
Vorgespräche zur Gründung der „Gesellschaft des hl. 
Franz von Sales“ stattfanden. 1859 gehörte Michele 
Rua zu den ersten Mitgliedern der neuen Gemein-
schaft. Im Folgejahr empfi ng er die Priesterweihe. Nachdem er von 1863 bis 1865 
ein Kleines Seminar außerhalb Turins geleitet hatte, wurde er von Don Bosco zu 
verschiedenen Leitungsaufgaben in der Ordenszentrale herangezogen. 1885 erfolg-
te die offi  zielle Ernennung zum Generalvikar und damit zum Stellvertreter Don 
Boscos. Als dieser 1888 starb, übernahm Don Rua die Leitung des Ordens. Bis 1906 
war er zugleich auch der Obere der Don-Bosco-Schwestern. Don Michele Rua starb 
am 6. April 1910 in Turin. Am 29. Oktober 1972 wurde er seliggesprochen.
Für die Geschichte der deutschen Salesianer Don Boscos war Don Rua in mehrfacher 
Hinsicht bedeutsam. Im Jahre 1895 ließ er die Ordenszeitschrift „Bollettino Salesi-
ano“ in deutscher Sprache herausgeben („Salesianische Nachrichten“). Zwei Jahre 
später gründete er in der Nähe Turins eine Schule für deutschsprachige Spätberufe-
ne, aus der später die erste Generation der deutschen Salesianer hervorging. Im sel-
ben Jahr 1897 kam es zur Gründung einer Ordensniederlassung im schweizerischen 
Muri (Kanton Aargau), die jedoch nur bis 1904 Bestand hatte. 1904 übernahmen die 
Salesianer im lothringischen Sierck (ab 1905 in Diedenhofen/Thionville) die Seel-
sorge für die dortigen italienischen Arbeitsmigranten. Dieses erste Salesianerhaus 
im Deutschen Reich existierte bis zum Ende des Ersten Weltkriegs. Zahlreiche Reisen 
führten Michele Rua in die europäischen, nordafrikanischen und vorderasiatischen 
Länder, in denen der Orden seine Tätigkeit aufgenommen hatte bzw. aus denen An-
fragen um die Entsendung von Salesianern bei ihm eingegangen waren. Im Zuge 
dieser Reisen gelangte Don Rua auch nach Wien, wo der Orden ab 1903 wirkte, und 
nach Köln, wo es jedoch (noch) nicht zu einer salesianischen Gründung kam. Seit 
der Eröff nung eines Hauses in Würzburg Ende 1916 – sechs Jahre nach Don Ruas 
Tod – sind die Salesianer Don Boscos im heutigen Deutschland präsent.
Zum Aufbau des Buches: Auf ein Vorwort (S. 6f) von Pater Reinhard Gesing, Lei-
ter des Benediktbeurer Instituts für Salesianische Spiritualität, folgt die Einleitung 
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(S 8-12) des utors, ın der Qieser dIie Person Michele uas historisch und SCOBTA-
phisch Der Darstellungsteil esteht AUS sechs weıltgehend chronologisch
angeordneten apıteln (S 13-455 „Eine Jugend 1 Oratorium ”: 46—-/77) 99.  rTIlester
und Ordensmann“; 73-9%3 „Neue urIgaben der e1te Don BOoscos”: —
„Der Frbe Don BOscos”: 140-176 „Salesianer auf en Kontunenten”:

177-9)15 „Wiedersehen m1t Don Bosco“). E1ın tabellanscher Lebenslauf Don uas
(S 216{0), OQıe Anmerkungen (S 218-232), dQas Quellen- und LiteraturverzeichnIıs
(S 233-237) und dQas Abkürzungsverzeichn1s (S 238) hleten dem eser wertvolle
Hilfen
OSEeer legt mi1t dem besprechenden Werk &e1INe Interessante und gul eshare
Biographie des Salesianıschen Generalobern VOT. Zahlreiche Anekdoten lassen Qas
Bıld Ce1INEeSs el 1 Glauben verwurzelten Mannes entstehen, der dQas ( hnstentum
authentisch OÖr1ginalfotos VOTl Don Kua und VOT hbedeutenden Salesianıschen
STätten machen dQas Buch auch außerlich schr ansprechend OSEe er betont,
AQass Don Kua CNg m1t Don OSCO verbunden War und schon dessen LehbzeIiten
wichüge Akzente für dIie Kongregation hbzw. für OQıe Salesianıische Jugendpastora
SeiIZie Aufgrund SCINer TeUE Zzu ('harısma des Gründers galt schon fIrüh als
Ae „lebendige egel”, als Vorbild für dIie Mitbrüder und Jugendlichen (S 62)
Don Kua 1e Don OSCO Velfach den Rücken frel und leistete organıisatorische ÄArt-
he1t 1 Hintergrund. Sicherlich hatte nıcht dIie Ausstrahlun des großen lurmner
Jugendapostels. Man könnte 9 AQass auf OQıe Salesianer Don BOsScOs asSsSelbe
zutrıfft WIE auf vVIele andere Ordensgemeinschaften: Auf &e1INe charnsmatische TUuN-
derpersönlichkeıit &e1iNe Persönlic  elt, Ae Qas (''harısma des Gründers bewahrt,
Ae sich den Ausbau der Strukturen kümmert und dQamıt erst Fortbestand und
Wachstum ermöglicht.
ES 1sT Qas ro Verdijenst OSEe ebers, dem deutschsprachigen um C1Ne
ausführliche, haglographisc OrenDerte Lebensbeschreibung des Nachfolgers Don
BOsScOs vorzulegen. Hs S11 Qieser Stelle och dQarauf hingewlesen, Qass Qas Werk r  Uein1ıge Fehler enthält, dIie OT, he] e1ner euauflage korriglert werden könnten: UÜber
Qas Salesianerhaus ın Mun schreibht OSeeber, Qass dIie Anschuldigung, Salesianer
hätten sexuellen Missbrauch betrleben, auf Verleumdung hberuhe (S 149) Tatsäch-
iıch 1st mındestens en Fall nachgewlesen. Johannes Laurent, der dIie Übersetzung
der ersten Don-Bosco-Biographie AUS dem Französischen 1NSs Deutsche veranlasst
hatte, wWar nıcht „der späatere Bischof VOT LüttGich“ (S 162), SsoNdern ehemaliger ADO-
stollscher ar der Nordischen Mıssıonen und LuxemburgSs. Im Quellen- und I1 ıte-
raturverzeichnıs auf, AQass einNıIgE amen und 1te Talsch geschrieben Sind (Z

235 „Prezello” 9,  TeLlEZO  “ uUuberdem werden niıcht 1mM Mer OQıe
usgaben genNannt (Z dQas „EpIistolario” Don BOSscOs, dQas derzeıt VOTl Francesco

herausgegeben ird 21871518
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(S. 8–12) des Autors, in der dieser die Person Michele Ruas historisch und geogra-
phisch verortet. Der Darstellungsteil besteht aus sechs weitgehend chronologisch 
angeordneten Kapiteln (S. 13–45: „Eine Jugend im Oratorium“; S. 46–72: „Priester 
und Ordensmann“; S. 73–93: „Neue Aufgaben an der Seite Don Boscos“; S. 94–139: 
„Der erste Erbe Don Boscos“; S. 140–176: „Salesianer auf allen Kontinenten“; 
S. 177–215: „Wiedersehen mit Don Bosco“). Ein tabellarischer Lebenslauf Don Ruas 
(S. 216f), die Anmerkungen (S. 218–232), das Quellen- und Literaturverzeichnis 
(S. 233–237) und das Abkürzungsverzeichnis (S. 238) bieten dem Leser wertvolle 
Hilfen.
Josef Weber legt mit dem zu besprechenden Werk eine interessante und gut lesbare 
Biographie des salesianischen Generalobern vor. Zahlreiche Anekdoten lassen das 
Bild eines tief im Glauben verwurzelten Mannes entstehen, der das Christentum 
authentisch lebte. Originalfotos von Don Rua und von bedeutenden salesianischen 
Stätten machen das Buch auch äußerlich sehr ansprechend. Josef Weber betont, 
dass Don Rua eng mit Don Bosco verbunden war und schon zu dessen Lebzeiten 
wichtige Akzente für die Kongregation bzw. für die salesianische Jugendpastoral 
setzte. Aufgrund seiner Treue zum Charisma des Gründers galt er schon früh als 
die „lebendige Regel“, d. h. als Vorbild für die Mitbrüder und Jugendlichen (S. 62). 
Don Rua hielt Don Bosco vielfach den Rücken frei und leistete organisatorische Ar-
beit im Hintergrund. Sicherlich hatte er nicht die Ausstrahlung des großen Turiner 
Jugendapostels. Man könnte sagen, dass auf die Salesianer Don Boscos dasselbe 
zutriff t wie auf viele andere Ordensgemeinschaften: Auf eine charismatische Grün-
derpersönlichkeit folgt eine Persönlichkeit, die das Charisma des Gründers bewahrt, 
die sich um den Ausbau der Strukturen kümmert und damit erst Fortbestand und 
Wachstum ermöglicht.
Es ist das große Verdienst Josef Webers, dem deutschsprachigen Publikum eine 
ausführliche, hagiographisch orientierte Lebensbeschreibung des Nachfolgers Don 
Boscos vorzulegen. Es sei an dieser Stelle noch darauf hingewiesen, dass das Werk 
einige Fehler enthält, die ggf. bei einer Neuaufl age korrigiert werden könnten: Über 
das Salesianerhaus in Muri schreibt Josef Weber, dass die Anschuldigung, Salesianer 
hätten sexuellen Missbrauch betrieben, auf Verleumdung beruhe (S. 149). Tatsäch-
lich ist mindestens ein Fall nachgewiesen. Johannes T. Laurent, der die Übersetzung 
der ersten Don-Bosco-Biographie aus dem Französischen ins Deutsche veranlasst 
hatte, war nicht „der spätere Bischof von Lüttich“ (S. 162), sondern ehemaliger Apo-
stolischer Vikar der Nordischen Missionen und Luxemburgs. Im Quellen- und Lite-
raturverzeichnis fällt auf, dass einige Namen und Titel falsch geschrieben sind (z. B. 
S. 235: „Prezello“ statt „Prellezo“). Außerdem werden nicht immer die neuesten 
Ausgaben genannt (z. B. das „Epistolario“ Don Boscos, das derzeit von Francesco 
Motto herausgegeben wird).

Norbert Wolff  SDB


